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Die Militärreform.

3. Die Zahl in der Vorlage.
Um uns von Frankreich nicht in der Zahl der aus

gebildeten Soldaten überholen zu laſſen, müſſen wir ebenſo
wie Frankreich die allgemeine Wehrpflicht durchführen.
Die Vorlage fordert eine Erhöhung der Friedensſtärke
des Heeres um 72,037 Gemeine. Die geſamte Präſenz
ſoll künftig mit Unteroffizieren 570,877 838,894) ohne
Unteroffiziere 482,968 72,037) betragen, und zwar
ſoll die letztere Zahl nicht die höchſtens zuläſſige Stärke
ſondern die Durchſchnittsſtärke während des Jahres be
zeichnen. Die Umwandlung der Marximalſtärke in Durch-
ſchnittsſtärke iſt notwendig, damit die Militärverwaltung
gleich bei der allgemeinen Rekruteneinſtellung die Erſatz
leute für die während der Dienſtzeit wegen Todes, Krank
heit 2e. Ausſcheidenden mit einſtellen kann. Wie viel
Rekruten zur Aufſtellung eines Friedensheeres von 492,068
Gemeinen erforderlich ſind, das hängt davon ab, wie kange
die Dienſtzeit dauert, wie viel Jahrgänge bei den einzelnen
Waffen in Dienſt ſind. Daß die verſtümmelte dreijährige
Dienſtzeit der IJnfanterie, bei der die Mehrzahl 22
Monat, eine Minderheit 34 Monat dient, nicht aufrecht
erhalten werden kann, darüber ſind alle Sachverſtändigen
einer Meinung; ſie bringe Härten und Unbilligkeiten mit
ſich, die in der Bevölkerung immer mehr empfunden
werden.

Es konnte ſich alſo nur handeln um Rückkehr zur
vollen dreijährigen Dienſtzeit oder um Einführung der
zweijährigen Dienſtzeit. An ſich iſt vom rein militäriſchen
Standpunkt aus die dreijährige Dienſtzeit vorzuziehen.
Wollten wir aber zur Erreichung des Hauptzweckes
volle Ausnutzung der nationalen Wehrkraft alle taug
lichen Leute drei Jahre einſtellen, ſo müßten viel mehr
als 492,000 Gemeine jährlich unterhalten und neue Ver

vbände in entſprechendem Umfange geſchaffen werden, d. h.
die Koſten würden in ganz außerordentlichem Maße an
ſchwellen. Erweiſt ſich dagegen die zweijährige Dienſtzeit
unter beſonderen Einrichtungen für ſie als durchführbar,
ſo wird das jährliche Rekrutenkontingent nicht nur um ſo
viel Köpfe, als nötig ſind, um 72,037 Gewinne dauernd
mehr bei der Fahne zu halten, ſondern auch um den Erſatz
für den dann wegfallenden dritten Jahrgang erhöht werden,
d. h. die Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht ver
billigt ſich.

Zur Unterhaltung der geforderten Präſenzſtärke müſſen
bei zweijähriger Dienſtzeit der Fußtruppen 235,000 Re
kruten (ohne Nacherſatz, 248,000 mit Nacherſatz) jährlich
ausgehoben werden, d. i. 60,000 mehr als bisher. Das
bedeutet bei 24 Jahrgängen und unter Abrechnung von
25 Prozent für Abgänge eine Erhöhung der Kriegsſtärke
um 1,080,000 Streiter.

4. Die Organiſation nach der Vorlage.
Die neue Organiſation der Vorlage verfolgt den

doppelten Zweck, einmal die vorhandenen Schäden (Mangel
an Friedensſtämmen, Zerſetzung der Truppen bei der
Mobilmachung, Ungleichheit der Dienſtzeit bei den Fuß-
truppen) möglichſt zu beſeitigen und zweitens bei der ab
gekürzten Dienſtzeit der Fußtruppen die Güte der Aus
bildung, die Kriegstüchtigkeit des einzelnen Soldaten zu
ſichern. Die Vorzüge des genau durchdachten Planes be
ruhen nicht zum wenigſten darin, daß die Ausgleichsmaß
regeln (Kompenſationen) für die zweijährige Dienſtzeit
gleichzeitig dazu dienen, den anderen Zweck, die Heilung
beſtehender organiſatoriſcher Schwächen, zu erreichen.

Jedes Regiment ſoll ein viertes Bataillon zu 36
Unteroffizieren und 159 Gemeinen erhalten. Die vierten
Bataillone bilden mit den zu ihnen gehörenden aktiven
Offizieren für den Mobilmachungsfall einen feſten Rahmen
für die Aufſtellung von Reſerve und Neuformationen, ſie
entlaſten die Feldbataillone von den zerſetzenden Abgaben
an Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften. Im Frie
den entlaſten ſie bie Feldbataillone von einer Reihe ſtören
der Nebengeſchäfte (Ausbildung von Volksſchullehrern,
Hekonomiehandwerkern, Ordonanzen, Burſchen, Nacherſatz,
Uebungen des Beurlaubtenſtandes) und erleichtern ſo eine
ungeſtört fortſchreitende Ausbildung der Fußſoldaten in
kürzerer Zeit.

Ferner ſollen die Etatsſtärken der Truppen mit zwei
jähriger Dienſtzeit erhöht, d. h. es ſollen die Infanterie
bataillone, die Feldbatterien und die Bataillone und Kom
pagnien der Spezialwaffen mit zweifähriger Dienſtzeit der
Kopfzahl nach ſtärker gemacht werden, um ſie einerſeits im
Mobilmachungsfalle zu Abgaben an Neuformatioen mehr
zu befähigen und um andererſeits in der Rekrutenaus
bildungszeit nach dem Wegfall des dritten Jahrgangs ihre
Ausrückeſtärke nicht zu ſchwach werden zu laſſen.

Endlich iſt noch eine ganz weſentliche Forderung die
Aufſtellung von 60 Reſervebatterien. Die zahlenmäßige
Ueberlegenheit der franzöſiſchen Feldartillerie nötigt unbe
dingt dazu, unſere Organiſation auch hier zu vervolkkommnen

Sonnabend, den 6. Mai.
und namentlich Stämme für Reſerveformationen bereit zu
ſtellen. Die verlangte Verſtärkung der anderen Waffen
Kavallerie, Pioniere, Fußartillerie Eiſenbahntruppen,
Train) hält ſich in viel geringeren Grenzen.

Üeberblicken wir nun den Plan im Ganzen, ſo wird
durch ſeine Ausführung erreicht

I Die volle Ausnutzung der Wehrkraft. Es wird
ganze Arbeit und der Schraube ein Ende gemacht.
Frankreich kann uns das mit ſeiner viel geringeren
Bevölkerung in der Zahl nicht nachthun.

2. Schleunigere und beſſere Mobilmachung als Folge
der größeren Zahl der bei den Fahnen ſtehenden
Streiter und als Folge der Errichtung von Reſerve
kadres.

3, Verjüngung der Feldarmee und Schonung der älteren
Familienväter und wirtſchaftlich wertvolleren Kräfte
Die dann der Zahl nach viel ſtärkeren, im beſten
Kriegsalter ſtehenden Jahrgänge bis etwa zum 30.
oder 32. Lebensjahre können ausrichten, was jetzt
mit 14 18 Jahrgängen ausgerichtet werden müßte.
Aus Punkt 2 und 3 folgt

4. Höhere Stoßkraft des Heeres bei Beginn des Kriegs
und größere Ausdauer in der Kriegsführung.

5. Erleichterung der perſönlichen Dienſtlaſt bei den Fuß
truppen. Wegfall der Unbilligkeit, daß ein Taug
licher 3 Jahre, der andere 2 Jahre, der dritte nur
Wochen oder Monate dient.

5. Die „Zahlenwut.“
Wir ſehen alſo, daß Zahl und Organiſation in der

Vorlage in untrennbarem Zuſammenhange unter einander
ſtehen. Deshalb iſt auch die Berufung auf Worte, die
der Reichskanzler im Jahre 1891 gegen die „Zahlenwut
geſprochen hat, wider die Vorlage ganz verfehlt. Die
Zahl allein macht es nicht, ſie verleiht aber die Ueber
legenheit, wenn die kriegstüchtige Schulung der Soldaten
und gute Einrichtungen um die Feldarmee in Bewegung
zu ſetzen und zu ergänzen, hinzukommen. So wie der
Reformplan gedacht iſt, wird der größte Teil der Er
höhung der Friedenspräſenz (72,000 Gemeine) erforderlich,
um durch Aufſtellung der vierten Bataillone (mit 28,000
Mann) und durch Etatsverſtärkungen der Feldbataillone,
Batterien c. (um 25,000 Mann) die Güte der Aus
bildung des Fußſoldaten und die Schlagfertigkeit der Feld

armee zu gewährleiſten.
Die Militärvorlage unterſcheidet ſich von jeder ihrer

Vorgängerinnen ſeit dem Beſtehen des Reichs dadurch, daß
ſie nicht bloß der Zahl nach, ſondern auch durch eine neue
Organiſation das Heer verſtärken will. Dieſer Geſichts
punkt iſt im Anfang der Militärdebatten faſt ganz unter
ſchätzt und wird in manchen Kreiſen heute noch nicht nach
Gebühr gewürdigt. Die neuen organiſatoriſchen Jdeen,
auf denen die Vorlage beruht, wie Vermehrung der
Friedensſtämme, Verjüngung der Feldarmee, intenſive Aus
bildung, gleichmäßige Verteilung der Militärlaſt, konnten
erſt allmählig in der öffentlichen Meinung ſiegreich vor
dringen, und wer in den oft gehörten, von einem Blatt
dem andern nachgeſprochenen Tadel über die Einführung
und Behandlung der Wehrfrage in die öffentliche Er
örterung einzuſtimmen Luſt verſpürt, der mag vor Allem
überlegen, wie ſchwierig es war und welche Vorſicht es
erforderte, die beſtehenden Mängel unſerer Organiſation
offen darzulegen und gegen den übertriebenen Glauben
an die unbedingte Vortrefflichkeit und Ueberlegenheit unſerer
Einrichtungen anzugehen.

6. Sachliche Einwände.
Daß die Parteien, die bisher die dreijährige Dienſt

zeit vertreten hatten, große Zurückhaltung beobachteten,
war durchaus begreiflich, und die konſervative Partei nahm
einen ganz korrekten Standpunkt ein, indem ſie erklärte
Widerlegt ihr unſere Bedenken gegen die Abkürzung der
Dienſtzeit, weiſt ihr nach, daß die nun zahlreichere Truppe
ſo gut ſein wird, als die gegenwärtige kleinere, ſo ſind
wir für's Ganze; andernfalls bleiben wir beim Alten.
Von 31 Gutachten hoher Truppenführer lautete keines zu
Gunſten der beſtehenden verſtümmelten dreifährigen Dienſt

zeit, 25 erklären ſich für die unter gewiſſen Garantieen
unbedenkliche Durchführbarkeit der zweijährigen Dienſtzeit.
Was ſich bisher von Männern, die eine anerkannte mili
täriſche Autorität beſitzen, neben den für die Vorlage ver
antwortlichen Perſonen, Reichskanzler, Chef des General
ſtabes, Kriegsminiſter öffentlich hat vernehmen laſſen, iſt
für die Vorlage eingetreten, nicht blos Generale die ſchon
früher für die zweiſährige Dienſtzeit geſchrieben haben, wie
Freiherr v. d. Goltz und v. Boguslawski, ſondern auch
General v. Leszezynski u. A. Jhnen iſt neuerdings Ge
neral v. Kameke beigetreten, der Nachfolger Roons im
Kriegsminiſterium, das er unter dem großen Kaiſer Wil
helm zehn Jahre verwaltete, der beſte Beweis, daß die
neue Organiſation mit dem Geiſt und Weſen der guten
alten Traditionen übereinſtimmt.

Bedenken gegen die vierten Bataillone regten ſich in

allen Parteien. Die Erinnerung an den alten „Schwamm“
wurde aufgefriſcht. Aber von allen Teilen der Vorlage hat
keiner ſo wie dieſer, einen moraliſchen Erfolg nach den Auf
ſchlüſſen in der Militärkommiſſion davongetragen. Bis weit
in die Reihen der Oppoſitionsparteien hinein werden die
vierten Bataillone jetzt ebenſo wie die Etatsverſtärkungen
„grundſätzlich“ gutgeheißen.

Ein weiterer Einwand, der, wenn er berechtigt wäre,
alle Beachtung verdiente, kam beſonders von nationallibe
raler und freiſinniger Seite: Wir ſollen für ein jährliches
Rekrutenkontingent von 248,000 Köpfen nicht genug taug
liche Leute haben. Dabei haben wir jährlich Tauſende
von Ueberzähligen, 85 90,000 der Erſatzreſerve über
wieſene Mannſchaften, „bedingt Taugliche,“ die größten
teils nur an Schönheitsfehlern (Narben, gut gebheilten
Brüchen, leichtem Stammeln, leichten Fingerverletzungen ec.)
leiden oder bisher wegen Mindermaßes bis zu 1,54 Zen
timeter nicht eingeſtellt wurden. Frankreich hebt bei einer
Bevölkerung von 38 39 Millionen Köpfen jährlich
230,000 Rekruten aus; man wird nicht behaupten können,
daß in Frankreich unter 1000 Militärpflichtigen mehr
Taugliche vorhanden ſeien als in Deutſchland, daß es alſo
einen geſunderen und kräftigeren Menſchenſchlag habe.
Nach unſerer Bevölkerung von 49 50 Millionen Menſchen
müßte ſich alſo, alles übrige gleich geſetzt, unſere jährliche
Rekrutenzahl zur franzöſiſchen wie 5:4 verhalten, d. h.
wenn Frankreich 230,000 aushebt, müßten wir 290,000
ausheben. Die Militärvorlage verlangt aber nur 248,000
die werden wir mit einer um 11 Millionen ſtärkeren Be
völkerung doch ganz ſicher aufbringen. Die vorläufigen
Ergebniſſe des diesjährigen Muſterungsgeſchäfts ſtellen das
außer allen Zweifel.

Der Anhang des Abg. Richter in der freiſinnigen
Partei will mit der Volkspartei und einem großen Teile
des Zentrums nur ſo viel bewilligen, als zur Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit unter Beibehaltung der gegen
wärtigen Friebensſtärke erforderlich wäre, d. h. nur höchſtens

27,000 neue Rekruten zum Erſatz des dritten Jahrgangs.
Der Vorſchlag bietet eine Erhöhung der Kriegsſtärke um
nur 450,000 Mann, womit wir noch ſehr erheblich hinter
der franzöſiſchen Kriegsſtärke zurückbleiben würden er
macht die zweijährige Dienſtzeit, die nur Mittel zum Zweck
ſein darf, zum Selbſtzweck, bietet nichts als Ausgleich zur
Sicherung der Güte der Truppen, verſchlechtert ſie alſo,
bietet nichts von vierten Bataillonen und ſonſtigen Friedens
ſtämmen, nichts an Etatsverſtärkungen, läßt alſo auch die
Schwächen der Mobilmachung fortbeſtehen, friſtet die
ſtörenden und gegenüber den voll Dienenden ungerechten
Uebungen der Erſatzreſerviſten fort, ſchont die jungen taug
lichen Kräfte auf Koſten der Familienväter, enthält über
haupt keine Zahl für die Friedensſtärke und gar keine neue
Organiſation. Und dieſes Alles, obgleich das freiſinnige
Programm „volle Durchführung der allgemeinen Wehr-

pflicht“ fordert
Der Antrag Bennigſen bot eine Zahl, aber keine ge

nügende Organiſation. Es war ein ernſthafter Verſuch,
aber keine befriedigende Löſung der Aufgabe.

Dem Reformplan iſt weder im Reichstage noch in
der Litteratur irgend ein anderer Plan von beachtenswerter
Seite entgegengeſtellt worden. Die Zahlen, auf denen er
beruht, konnten nicht wiederlegt werden, ein Nachweis,
daß die neue Organiſation entbehrlich ſei, iſt nirgends
geführt, die militäriſche Notwendigkeit der Reform im
Ganzen vielmehr klar erwieſen worden.

Elbingerode, den 5. Mai
(Baueruregeln für Mai.) Je ſpäter der

Schlehenſtrauch nach dem I. Mai blüht, deſto ſchlimmer
ſteht's um Korn und Heuernte. Nach Servatius (13.)
kommt kein Froſt mehr, der dem Weinſtock gefährlich wär!

Zur Walpurgisnacht (30. April I. Mai) ein Regen
bringt für Feld und Garten Segen. Gewitter im Mai
verheißen ein fruchtbares Jahr. Pankratius (12.) und
Urbanitag (25.) ohne Regen, verſprechen reichen Weinſegen,
S Maienthaun macht grüne Au, Maienfröſte unnütze Gäſte.

Auf Petronellatag (31.) Regen, wird ſich der Hafer
legen. Die Drei „ius“ (I1, 12., 13.) ohne Regen,
ſind für den Winzer großer Segen. St. Urbani (25.)
dankt dem Herrn: Dem Getreid' bringt er dem Kern.
Regen im Mat, giebt für's ganze Jahr Brot und Heu.

Mairegen auf die Saaten; Dann regnet es Dukaten,
oder in anderer Faſſung Viel Gewitter im Mai, ſingt der
Bauer Juchhei. Kühle und Abendthau im Mai bringen
Wein und vieles Heu, oder Der Mai kühl, der Brach
mond naß, die füllen Scheunen und Faß. Sagt doch
eine Bauernregel von Alters her Wenn die Wachteln
fleißig ſchlagen läuten ſie von Regentagen. Wie das
Wetter am Himmelsfahrtstag, ſo auch der ganze Herbſt,
ſein mag. Pankratius und Servatius, die bringen
Kälte und Verdruß. Jſt's im Mai recht kalt und naß,
haben die Maikäfer wenig Spaß.



Politiſche Cagesſchan.

Dentſches Reich.
Von dem Beſuch unſeres Kaiſerpaares in

der Schweiz liegen nachſtehende Meldungen vor:

Fluelen (Vierwaldſtätter See), 2. Mai. Jhre
Majeſtäten der Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin Auguße
Viktoria ſind heute Vormittag 8 Uhr 20 Minuten bei
prachtvollem Wetter hier eingetroffen. Der Bahnhof war
überaus glänzend geſchmückt. Gleich nach der Begrüßung
begaben ſich die Majeſtäten und ihre Begleitung ſowie die
zur Begrüßung erſchienenen Perſönlichkeiten auf den mit
Teppichen geſchmückten Dampfer „Stadt Luzern“, deſſen
Fürſtenſalon und Kajüte 1. Klaſſe mit Blumen reich deko
riert war. Der Dampfer „Jtalia“ nahm das Gefolge
und die Stadtmuſik von Luzern auf.

Luzern, 2. Mai. Die Fahrt Jhrer Majeſtäten des
Kaiſers und der Kaiſerin über den Vierwaldſtätter See
fand bei prächtigem Wetter ſtatt. Bei dem Nahen der
kaiſerlichen Schiffe erſchallte Kanonendonner von den Höhen
von Luzern. Am Ufer harrte eine nach vielen Tauſenden
zählende Menſchenmenge, welche bei dem Eintreffen des
Kaiſerſchiffes Stadt Luzern“ vor dem Schweizer Hof in
brauſende Hochrufe ausbrach. Die Muſikkapelle ſpielte die
preußiſche Nationalhymne, kleine Mädchen in den Landes
trachten überreichten Jhren Majeſtäten Blumenſträuße.
Der Bundespräſident Schenk und die Bundesräte Frey
und Lachenal gingen den Majeſtäten entgegen; die beider
ſeitige Begrüßung war ſehr herzlich. Unter den Klängen
der Muſik wurden die Majeſtäten, gefolgt von den Bundes
räten, über die teppichbelegte Straße durch das Militär
ſpalier in den Schweizer Hof geleitet. Jm Gefolge der
Bundesräte befand ich auch der Schweizer Geſandte in
Berlin Oberſt Roth. Se. Majeſtät der Kaiſer trug die
große Generalsuniform.

Luzern, 2. Mai. Jn dem großen Leſeſaale des
Schweizer Hofes“ fand die offizielle Begrüßung und die

gegenſeitige Vorſtellung ſtatt. Sodann begann das Feſtmahl
im großen Saale des „Schweizer Hofs“. Neben Sr. Majeſtät
dem Kaiſer ſaß rechts der Bundespräſident Schenk links, neben
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, hatte der Bundesrat Frey Platz
genommen, insgeſamt nahmen 42 Perſonen an der Tafel
teil. Die Stimmung war eine ſehr animierte. Der Bundes
präſident brachte folgenden Toaſt aus. „Ew. kaiſerliche
Majeſtäten haben der Schweiz die hohe Ehre erwieſen, ſie zu
beſuchen und dem ſchweizeriſchen Bundesrate damit die will
kommene Gelegenheit gegeben, Ew. Majeſtäten perſönlich
zu begrüßen, und Jhnen die Gefühle ehrfurchtsvoller Hoch
achtung und Verehrung auszuſprechen, von denen er durch
drungen iſt. Die Schweiz freut ſich einmütig dieſes für
ſie bedeutungsvollen Tages und erblickt in dieſer freundlichſt
gebotenen perſönlichen Begegnung gerne eine beſondere
Bekräftigung der guten Beziehungen, welche zwiſchen dem
mächtigen Deutſchen Reiche und der ſchweizeriſchen Eid
genoſſenſchaft beſtehen. Das Schweizervolk und ſeine Behörden,
wiewohl entſchloſſen, unter allen Umſtänden und mit allen
Kräften die Freiheit und Unabhängigkeit des Landes zu ver
teidigen, nehmen lebhafteſten Anteil an allen Beſtrebungen
und Thaten, welche darauf zielen, den Völkern die unſchätz
baren Wohlthaten des Friedens zu erhalten, und ſchauen
deshalb auch mit freudigem Vertrauen auf die Hand Eurer
Majeſtät, in welcher ſie einen Hort und Schützer des Friedens
verehren. Ich trinke auf die Geſundheit und das Wohl
Seiner Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin.“

Worauf Se. Majeſtät der Kaiſer etwa folgendes er
widerte: Die freundliche Einladung, auf der Heimreiſe einige
Stünden in der Schweiz zu verweilen, habe ihnen beiden,
Dem Kaiſer und der Kaiſerin, zur aufrichtigen Freude gereicht.
Mit herzlichem Danke, zugleich im Namen des geſammten
deutſchen Volkes, erwiderte er die liebenswürdige Begrüßung
und den traulichen Empfang der Schweizer. Die herrliche,
ſoeben gezeigte Gegend ſei ihm nicht unbekannt, denn er
habe in jüngeren Jahren ſchon einmal am Anblick dieſer
Berge und Seen ſich erfreut, welche jährlich Tauſenden
deutſcher Landsleute Erfriſchung, Kräftigung und gaſtliche
Aufnahme gewähren. Mit Befriedigung konſtatierte er, daß
die guten, freundnachbarlichen Beziehungen, die von Alters
her mit der Schweiz beſtänden, unverändert fortdauerten.
Er hoffe, daß der vertragsmäßig geſicherte Verkehr zwiſchen
der Schweiz und Deutſchland weiterhin ſich gedeihlich ent
wickeln und dazu beitragen werde, die Freundſchaft zwiſchen
den beiden Völkern zu erhalten und zu feſtigen Er trinke
auf das Wohl der Schweiz, der Schweizer und des Präſidenten
der Eidgenoſſenſchaft.

Nach der Aufhebung der Tafel hielten Jhre Maje
ſtäten einen Cercle ab. Um 12 Uhr fuhren die Equipagen
vor dem Schweizer Hof vor, um die Allerhöchſten Herr
ſchaften zum Bahnhof zu bringen. Vom Schweizer Hof
bis zum Bahnhof bildete eine dichtgedrängte Menſchen
menge Spalier, welche das Kaiſerpaar unausgeſetzt ſym
pathiſch begrüßte; die Majeſtäten erwiderten die Grüße
fortwährend huldreichſt. Die Verabſchiedung der Maje
ſtäten am Bahnhof von den Bundesräten war eine ſehr
herzliche. Die Abfahrt erfolgte direkt nach Karlsruhe
ohne Aufenthalt in Baſel.

Baſel, 2. Mai. Der kaiſerliche Sonderzug lief nach
mittags 22 Uhr in den Zentralbahnhof ein. Die Ofſi
ziere der ſchweizeriſchen Ehrenbegleitung verabſchiedeten
ſich von den Majeſtäten. Ein Empfang fand nicht ſtatt.
2 Uhr 35 Minuten ſetzten die Majeſtäten die Reiſe nach
Karlsruhe fort.

Karlsruhe, 2. Mai. Das deutſche Kaiſerpaar iſt
heute Abend 6 Uhr hier eingetroffen und am Bahn-
hofe vom großherzoglichen Paare und den Mitgliedern der
großherzoglichen Familie begrüßt worden.

Auf der Fahrt nach dem Schloſſe begrüßte der Ober
bürgermeiſter das Kaiſerpaar am Rathauſe und ſprach
ſeine Freude aus, den Kaiſer nebſt ſeiner Gemahlin in

dem Augenblicke begrüßen zu können, wo der Monarch
ohne Sorge für die Wehrhaftigkeit des Reiches zurück
kehren könne, da dieſelbe ohne innere Kämpfe geſichert er
ſcheine. Der Kaiſer dankte, hinzufügend, er teile dieſe
Hoffnung und freue ſich, dieſelbe ausſprechen zu können
in der Hauptſtadt eines Fürſten, der ſtets den nationalen
Gedanken gepflegt habe.

Jn den feſtlich geſchmückten Straßen begrüßte das
Publikum die Majeſtäten mit begeiſtertem Jubel. Bald
nach der Ankunft im Schloſſe fand im engſten Kreiſe die
Familientafel ſtatt.

Militärvorlage: Der Abg. Frh. von Huene
hat, wie berichtet, Montag früh dem Reichskanzler einen
neuen Kompromis- Vorſchlag in Sachen der Militärvorlage
gemacht, und Graf Caprivi hat dieſen Vorſchlag als an
nehmbar bezeichnet. Danach ſollen 53,300 Rekruten
bewilligt werden ſtatt 60,000, wie die Regierungsvorlage
ſie verlangt; die Friedensſtärke des Heeres ſoll um 72,000
Mann erhöht werden ſtatt um 84,000, wie ſie in dem
ürſprünglichen Entwurfe gefordert werden. Dieſe neue
Friedensſtärke des Heeres ſoll im Verlaufe von 2 Jahren
erreicht werden.

Auch über die Beſchaffung der Koſten für dieſe Ver
ſtärkungen des Heeres nach den Vorſchlägen des Abg. von
Huene werden bereits beſtimmt gefaßte Vorſchläge laut.
Iſt das, was darüber berichtet wird, richtig, ſo wäre man
willens, eine Erhöhung der Bier und Branntweinſteuer
fallen zu laſſen, die Koſten der Heeresverſtärkung für das
erſte Halbjahr, für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis
zum 1. April 1894, durch Erhöhung der Mattrikularbei-
träge zu beſchaffen. Darüber, was dann weiter zu folgen
habe, verlautet noch nichts Genaueres.

Eine feſte Mehrheit im Reichstage war freilich auch
für dieſe Vorſchläge bis Dienstag Mittag nicht herauszu
zählen im Reichstage. Aber daß innerhalb der Parteien
und in ihrer Stellung zur Militärvorlage überhaupt ein
ganz gewaltiger Umſchwung ſich vollzogen hat, beweiſen
am deutlichſten die Vorgänge, die in der deutſchfreiſinnigen

Fraktion des Reichstages ſich abgeſpielt haben. Dieſe
Fraktion hat Montag Mittag eine Sitzung abgehalten,
und da iſt die erfreuliche Thatſache kund geworden, daß
der Bann des Abg. Eugen Richter gebrochen iſt.

Zuerſt iſt die auffällige Thatſache zu verzeichnen, daß
von den 67 Mitgliedern der Fraktion im ganzen nur 47
erſchienen waren. Dann aber fand ſich bei der Abſtimmung
darüber, ob der bei der erſten Leſung von Richter zur
Militärvorlage geſtellte Antrag bei der zweiten Leſung
wiederholt werden ſollte, eine Minderheit von 9 Stimmen,
welche dieſer wiederholten Antragſtellung unmittelbar ſich
wiederſetzte. Zu dieſer Minderheit gehören ſehr angeſehene
Mitglieder der Fraktion, wir nennen davon die Herren
Hinze, A. Meyer, Rickert und Siemens und dieſe haben
ſich für die weitere Beratung der Militärvorlage aus
drücklich freie Hand vorbehalten für eine Verſtändigung mit
der Regierung. 15 Mitglieder der freiſinnigen Reichs
tags Fraktion hatten ſich bis Dienstag Mittag beſtimmt
bereit erklärt, für die neuen Kompromiß- Vorſchläge des
Abg. v. Huene zu ſtimmen.

Nicht minder erregt hat ſich die Stimmung innerhalb
der Fraktion des Zentrums geſtaltet. Aus dieſer iſt bis
Dienstag Abend aber nichts darüber bekannt geworden,
wie zahlreich Gegner und Freunde einer Verſtändigung
mit der Regierung ſich zuſammenſcharen werden. Die 2.
Beratung der Vorlage im Plenum des Reichstages be
ginnt an dieſem Mittwoch dann wird man bald wiſſen,
ob die neuen Vorſchläge des Abg. von Huene auf eine
Mehrheit im Reichstage rechnen können oder nicht.

Es verlautet, daß bisher von der deutſchfreiſin
nigen Partei bereits 15 Mitglieder ſich feſt ent
ſchloſſen haben, für das neue Kompromifz Huene
im Neichstage zu ſtimmen. Wahrſcheinlich werden ſich
n andere Mitglieder der Fraktion der Abſtimmung ent
halten.

Wie das amtliche „D. Pol. Bl.“ mitteilt, hat Se.
Majeſtät der Kaiſer genehmigt, daß die Rote Adler-Medaille
und die Kronen OrdenMedaille auch an eingeborene Zivil
perſonen der deutſchen Schutzgebiete in Anerkennung guter
Leiſtungen verliehen werden.

Die Generalverſammlung des deutſchen Bauerntages
wird am Sonnabend, den 13. Mai d. Js. im Architekten
hauſe ſtattfinden. Nachdem Direktor Dr. H. Suchsland
über die Zwecke und Ziele des Bundes der Landwirte
referiert haben wird, ſoll die Beſchlußfaſſung über die
Auflöſung des deutſchen Bauernbundes erfolgen. In der
letzten Ausſchußſitzung des deutſchen Bauernbundes wurde

bekanntlich beſchloſſen, der Generalverſammlung die Ueber
führung des Bauernbundes in den Bund der Landwirte zu
empfehlen.

Bei der Eröffnung der Weltausſtellung in
Chicago zeigte ſich die deutſche Abteilung am weiteſten

der Vollendung vorgeſchritten und fand vielſeitige be
ſondere Anerkennung. Der Empfang des Präſidenten
Cleveland in der Ausſtellung des deutſchen Reiches ge
ſtaltete ſich zu einer großartigen Kundgebung

Ausland.
Belgien. Der Direktor der Brüſſeler Münzſtätte

Allard ſoll der „Independanee belge“ zufolge angeblich er
klärt haben, daß Präſident Cleveland die Abſchaffung
der Me. Kinley- Bill vom Verlaufe der nächſten Brüſſeler
Münzkonferenz abhängig macht. Falls die europäiſchen
Staaten in der Frage der Doppelwährung keine Zuge
ſtändniſſe machen würden, werde Cleveland die Meo.
KinleyBill ſogar noch verſchärfen. Die „Indepen-
dance“ bezeichnet die Einberufung der Münzkonferenz auf
den 30. Mai als feſtſtehend. Mehrere Blätter melden,
daß der Kriegsminiſter General Pontus dem König
ſein Entlaſſungsgeſuch überreichte. General Braſſine,
ein eifriger Anhänger der perſönlichen Heerespflicht, wird

zum Kriegsminiſter ernannt werden. Der Rücktritt des
Generals Pontus wird mit der ſozialiſtiſchen Wühlerei in
den Kaſernen in Zuſammenhang gebracht.

Spanien. Der ſpaniſche Botſchafter beim Vatikan
Marquis des Pidal teilt mit, daß der Papſt die Ver
minderung der ſpaniſchen Bisthümer verweigere, aber eine
Herabſetzung der biſchöflichen Gehälter zugeſtehe.
Während der Ausfahrt der KöniginRegentin am Sonn
abend drängte ſich ein anſcheinend betrunkener Mann an
den Wagen und rief: „Nieder mit dem König! Es lebe
die Republik!“ Der Mann wurde verhaftet. Die
Nachrichten aus Cuba lauten recht bedenklich. In der
Provinz Santiago iſt der Belagerungszuſtand ausgerufen.
Die ganze Bewegung bezweckt den Anſchluß der Jnſel an
die Vereinigten Staaten von Nordamerika. Die Regierung
entſendet zwei Kriegsſchiffe nach Cuba. In der Senat
ſitzung bot Elduayen der Regierung die Beihilfe der kon
ſervativen Partei an, um die Jnſurrektion auf Cuba
zu unterdrücken.

Frankreich. Der Pariſer „Figaro“ und die an
tiſemitiſche Libre Parole“ veröffentlichen ein Telegramm
aus Rom mit folgender ſenſationeller Nachricht Beim
Feſtmahle im Quirinal, nachdem Kaiſer Wilhelm ſeinen
Trinkſpruch beendet hatte, habe ſich der Großfürſt Wladimir
zu der neben ihm ſitzenden Gemahlin des franzöſiſchen
Botſchafters Billot gewandt und ſo laut, daß es von allen
Anweſenden gehört wurde, in franzöſiſcher Sprache geſagt
„Jch, Madame, trinke auf das Wohl Jhres Vaterlandes
und vom ganzen Herzen.“ Dies habe große Erregung
hervorgerufen. (Hierzu wird der Nat.Ztg. aus Paris
berichtet, daß der Großfürſt möglicher Weiſe zu der Dame
ähnliche Worte geſagt habe, aber keineswegs laut, da
darüber in keinem der diplomatiſchen Berichte Erwähnung
gethan ſei.)

Vermiſchtes.
(Geichsgerichtsentſcheidung.) Wegen Verkaufs

von verdorbenen Nahrungsmitteln (5 10 des Nahrungs
mittelgeſetzes vom 14. Mai 1849) iſt, nach einem Urteil
des Reichsgerichts, auch derjenige zu beſtrafen, welcher
ſeinen Penſionären (d. h. Perſonen, die bei ihm gegen
einen Geſamtpreis Koſt und Wohnung haben) verdorbene
Nahrungsmittel zum Genuß vorſetzt.

Das famoſe amerikaniſche Blatt „Arizonga-Kicker“
macht wieder einmal von ſich reden. In dieſem unverwüſt
lichen Blatt iſt unlängſt eine Druckfehlerberichtigung
erſchienen, die geradezu als ein Unikum bezeichnet werden
muß. In der freien Ueberſetzung lautet ſie folgendermaßen
Achtung Augen auf! Druckfehlerberichtigung!“ Die geſtrige
Notiz unſeres Blattes über den heftigen Brand in dem Store
des Möbelhändlers Mr. James Snapper unſer Feuer
reporter war in der Lage, das Erlöſchen des Brandes bereits
eine halbe Stunde früher zu melden, als das Feuer in Wirk
lichkeit aus war wimmelt von Druckfehlern. Nun glauben
wir zwar, unſeren Leſern ſchließlich ſo viel Grütze zukrauen
zu dürfen, um anzunehmen, daß ſie ſich den vollendeten Un
ſinn von ſelbſt verbeſſert haben, aber wir benutzen gleich die
Gelegenheit, um den Honorable Mr. James Snapper in be
ſcheidenſter Weiſe darauf aufmerkſam zu machen daß ſein
kleines Inſeraten Konto von 84 Dollars gerne aus der
Welt geſchafft werden möchte. Doch das nur nebenbei!
Wenn unſer Korrektor weniger mit den hübſchen girls in
dem Maſchinenſaal und mehr mit den Korrekturabzügen
unſerer Zeitung liebäugeln würde, können Druckfehler, wie
die vorſtehend berichtigten, überhaupt nicht vorkommen. Nur

die Rückſicht darauf daß er eine alte Tante und zwei
Kellnerinnen zu ernähren hat, verhindert uns, den nach
läſſigen Burſchen ohne Weikeres zum Teufel zu jagen.“ Zu
dieſer Berichtigung hatte der Korrektor ſeinerſeits den folgen
den in fetten Lettern gedruckten Vermerk in Parantheſe an
gefügt: („Leſer des „ArizonaKicker“, ich appelliere an Euer
Herz, an Euer Gerechtigkeitsgefühll Wenn der editor (Re
dakteur) des Blattes es ſchicklich ſindet, mich auf ſolche
Weiſe bloszuſtellen, ſo iſt das ſeine Sache. Das iſt jeden
falls der Dank dafür, daß ich ihm faſt täglich örthographiſche
und grammatikaliſche Schnitzer aus ſeinen Manuſtripten
herausbringe, die nebenbei geſagt, durch zahlloſe Tintenlleckſe
und Kautabalſpritzer faſt unleſerlich ſind. Uebrigens möchte
ich mir gern eine neue ſcharfe Brille anſchaffen, um dieſen
verdammten Druckfehlern noch mehr auf die Fingern zu
ſehen. Vielleicht iſt der sditor ſo freundlich, mir zum Ankauf
der Brille die 10 Dollars 25 Zents zu geben, die er mir
noch vom Dezember vorigen Jahres ſchuldet. Zum Schluß
nur noch die Bemerkung, daß der beſte Korrektor der
Welt nichts zu nützen vermöchte, wenn die Setzer, wie
in unſerer Office, anſtatt am Sehkaſten zu ſtehen, die
halbe Nacht beim faro oder polcer verbringen oder
ſich die Typen an den Kopf werfen. Der Korrektor.“)
Die Setzer ihrerſeits haben, durchſchoſſen, die folgende Rand
gloſſe an den Schluß der merkwürdigen „DruckfehlerBe
richtigung“ geſetzt. Wenn der éditor und der Korrektor
ihre ſchmutzige Wäſche öffentlich waſchen wollen, ſo mögen
ſie das thun; aber wir müſſen uns ganz energiſch verbitten,
daß der jämmerliche Druckfehlerſonntagsjäger uns Setzer in
dieſe Pfütze mit hineinzieht. In ganz Tueſon iſt nur Eine
Stimme darüber, daß der Korrektor die hervorragendſte
Schlafmütze des geſamten ArizonaGebietes iſt. Wenn der
„ArizonaKicker“ dieſem Gentleman einen ſo ſchlechten Lohn
zahlt, daß er ſich durch Schuſterei noch einen Extraverdienſt
ſchaffen muß, ſo tragen doch wir daran keine Schuld. Sicher
iſt aber, daß der Korrektor, ſo oft wir ihm eine Korrektur
ſpalte bringen, entweder die Stiefel des Friedensrichters friſch
verſohlt oder dem Mayor zu neuen Abſätzen verhilſt. Er
läßt einfach die Abzüge liegen und in letzter Stunde geht
dann alles kopfdrunter kopfdrüber. Außerdem iſt dieſer
Gentleman ein ſtadtbekannter Söffel. Die älteſten Anſiedler
entſinnen ſich nicht, ihn jemals nüchtern geſehen zu haben.
Dies zur Richtigſtellung! Hochachtungsvoll Die Ofſice des
„ArizongaKicker“.
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Jlſenburg, 2. Mai. Der Genehmigung des

Bahnentwurfs JlſenburgHarzburg iſt die Ausſchreibung
der Erd und Maurerarbeiten auf dem Fuße gefolgt und
hat nachſtehendes Ergebnis gehabt: Die Erdarbeiten ſind
übertragen für das Los I dem Bauunternehmer Preuße
in Braunſchweig, für die Loſe II, III und IV dem Bau
unternehmer Froſtenſon in Magdebu g. Die Maurer-
arbeiten für die Brücken und Durchläſſe haben als Mindeſt
fordernde erhalten im Loſe I der Bauunternehmer Preuße
aus Braunſchweig, im Loſe II der Maurermeiſter Sievers
aus Vienenburg, in den Loſen III und IV der Maurer-
meiſter Hemme aus Bündheim-Harzburg. Die Arbeiten
werden in der nächſten Woche begonnen werden.

e Jlſenburg, 3. Mar. Zwei Auszeichnungen
erhielt Herr F. Lichtenberg hier auf der großen allgemeinen
Raſſehunde Ausſtellung in Braunſchweig für die von ihm
ausgeſtellten Bernhardiner Young Pluto v. Karl und
Beliſar und zwar für den erſten den 3. Preis und für
den zweiten eine lobende Erwähnung.

W Veckenſtedt, 3. Mai. Herr Mühlenbeſitzer O.
Kleye hier beſitzt einen vorzüglichen Windhund „Zaar,“
den er auch zu der am Montag geſchloſſenen großen
Raſſehunde Ausſtellung nach Braunſchweig geſandt hatte,
das herrliche Tier hat auch dort eine lobende Erwähnung
erhalten.

Thale, 2. Mai. An die ſozialdemokratiſche Feier
des 1. Mai erinnerte geſtern in aller Frühe die rote
Flagge, die von der Höhe der Roßtrappe von einer der
höchſten Buchen flatterte, mit ihrer Inſchrift: „Hoch lebe
die Sozialdemokratie!“ ihren Urſprung verratend. Unſer
Förſter hatte bei ſeinem Frühgang den Unfug bemerkt.
Wenn es ihm auch zu ſeinem Bedauern nicht gelungen
war den Fahnenanbringer bei ſeinem Werk abzufaſſen, ſo
wollte er doch den Anhängern der roten Fahne da unten
im Thal den Spaß verderben. Geſagt gethan Als
die Dampfpfeife mit ihrem dumpfen Ton um 8 Uhr die
Frühſtücksſtunde verkündete, richteten ſich die Augen von
hunderten rauchgeſchwärzter Geſtalten nach oben hin zu der
roten Flagge über dem grünen Buchenwald. Plötzlich
aber krachte da oben ein Schuß! Man ſah von unten,
wie das revolutionäre Wahrzeichen wankte und langſam
in das grüne Blättermeer hinabſank. Der Schütze hatte
den dünnen Schaft der Fahne mit einem Meiſterſchuß durch
ſchoſſen.

Goslar, 2. Mai. (Nachrichten). Geſtern früh fand
in Gegenwart der ſtädtiſchen Kollegien und der meiſten
Fleiſchermeiſter hieſiger Stadt die offizielle Gröffnung des
Schlachthofes ſtatt. Herr Bürgermeiſter v. Garßen hielt
eine Anſprache, in welcher ſelbiger auf die Wichtigkeit der
neuen Anlage in geſundheitlicher Beziehung hinwies und
dieſelbe als eine Wohlthat für die Einwohner unſerer Stadt

Bekanntmachungen.

meiſter Taaks aus Hannover und Herrn Stadtbaumeiſter
Häſeler volle Anerkennung für die Vollendung des ſtatt
lichen Bauwerkes. Hierauf wurde der Schlachthof dem
Vorſteher desſelben, Herrn Tierarzt Memmen, übergeben
Wir wollen bei dieſer Gelegenheit nicht verſäumen, darauf
aufmerkſam zu machen, daß eine Beſichtigung des Schlacht
hofes von großem Intereſſe iſt. Der ganze Gebäude-
komplex iſt mit einer Mauer umgeben und kann die An-
lage als eine für die Verhältniſſe unſerer Stadt wirklich
großartige bezeichnet werden. Goslar iſt durch die Er
bauung des Schlachthofes um eine Errungenſchaft be
reichert worden, deren Wichtigkeit immer mehr anerkannt
werden wird.

Artern, 2. Mai. Die Arbeiten zur Renovierung
der alten St. Viti Kirche haben begonnen. Bei Bloßlegung
des Fundamentes fanden ſich eine große Menge Schädel und

Knochen, ſtammend aus der Zeit, wo der Platz noch als
Begräbnisſtätte benutzt worden iſt. Man ſtieß auch auf ein
Gewölbe, mit ziemlich gut erhaltenen Särgen. In einem
derſelben lag neben der Leiche ein Napf mit der Jahreszahl
1799 und mit der Aufſchrift: Morgen will ichs wagen,
Hannchen ein Mündchen (Küßchen) anzutragen.“

Frankfurt a. M., 2. Mai, Die Stadtverordneten
beſchloſſen in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat, beim
Abgeordnetenhauſe wegen Beibehaltung der Mietsſteuer
vorſtellig zu werden.

Neiſſe, 3. Mai. Emin Paſchas Tochter Ferida
wird aus Bagamoyo behufs Erziehung durch Emins
Schweſter, Melanie Schnitzer, hier eintreffen.

Chemnitz, 3. Mai. Der Zuchthäusler Tannerl, der
im Zuchthauſe zu Waldheim den Aufſeher Paufler erſtach
und zwei andere ſchwer verletzte, wurde vom hieſigen
Schwurgericht zum Tode und zu fünf Jahren Gefängnis
verurteilt

Znin, 1. Mai. Schwer heimgeſucht ſind, dem „Brom.
Tagebl. zufolge, zwei hieſige Familien. Spielende Kinder
fanden ausgepflügte Schirlingswurzeln. In dem Glauben,
daß es Mohrrüben ſeien, aßen drei Knaben davon. Als
erwachſene Perſonen dazu kamen war es bereits zu ſpät.
Zwei Knaben verſchieden alsbald unter qualvollen Schmerzen
Der dritte iſt noch am Leben, wenn auch die Hoffnung, ihn
zu retten, nur eine geringe iſt.

Kaiſerslautern, 1. Mai. Dem vom Stephan ſchen
Hauſe entfernten Storchenneſt hat Herr G. ſechs Eier ent
nommen und einer Glucke untergelegt. Ein Ei iſt bereits
ausgebrütet und demſelben ein kleiner Storch entſtiegen,

München, 1. Mai. Das hieſige Gemeindekollegium
hat heute den bisherigen zweiten Bürgermeiſter Porſcht zum
erſten Bürgermeiſter gewählt

Bremen, 1. Mai. Der Vorſtand der Rettungsſtation
Kolbergermünde telegraphiert: Am I. Mai von dem geſunk
enen Fiſcherboot Nr. 74 drei Perſonen durch das Rettungs

Zugleich zollte derſelbe dem Herrn Regierungsbau

M
boot „Reichstelegraph“ gerettet.

Berlin, 3. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer hat
geſtern zu dem Kompromißantrag Huene in der Frage der
Militärvorlage telegraphiſch ſeine Zuſtimmung erteilt.
Herr v. Bötticher hat die betr. Depeſche geſtern im Reichs
tage mehreren Abgg. vorgezeigt. Daß die Annahme der
Kompromiß Vorlage als geſichert angeſehen wird, geht
aus der Unterredung hervor, welche der Kaiſer geſtern im
Karlsruher Rathauſe mit dem Oberbürgermeiſier Leuter
hatte.

-2.- Vergiftete Teppiche. Ein eigentümlicher Fall
ereignete ſich kürzlich in Berlin. Eine unverehelichte Ar
beiterin Johanna H. hatte mit zwei Genoſſinnen das Aus
klopfen von Teppichen auf einem Grundſtücke der Brückenallee
(im Weſten Berlins) zu beſorgen. Dabei erklärten zwei
Arbeiterinnen, daß ſie den beißenden Staub nicht aushalten
könnten und deshalb die Arbeit niederlegen möchten. Die
H. blieb allein bei der Beſchäftigung. Noch an demſelben
Abende wurde ſie in ihrer Wohnung von heftigen Unwohl
ſein befallen, ihr Zuſtand verſchlimmerte ſich zuſehends, und
bevor man ſich entſchloß, einen Arzt zu rufen, war die H.
geſtorben. Man nimmt an, daß die Teppiche mit einem
ſtark wirkenden giftigen Pulver gegen Mottenfraß beſtreut
geweſen ſind, und daß Einathmen des giftigen Stoffes den
Tod herbeigeführt hat. Die Polizei iſt mit der Feſtſtellung
des Thatbeſtandes beſchäftigt.

Ausland.
Belgrad, 3 Mai. Königin Natalie hat ihren Ent

ſchluß, nach Serbien zurückzukehren, vorläufig aufgegeben
Die Königin verbleibt noch vier Wochen in Rumänien und
begiebt ſich dann von dort direkt nach Biarritz.

Brüſſel, 3. Mai. Der kommandierende General des
Militärbezirks Brüſſel, Braſſine, wurde an Stelle des aus
geſchiedenen Generals Pontus zum Kriegsminiſter ernannt.

Newyork, 3. Mai. Der „Newyork Herald“ ver
öffentlicht einen Lobartikel, der dem Kaiſer Wilhelm erklärt,
die amerikaniſche Nation würde den Beſuch des Kaiſers
Wilhelm auf der Weltausſtellung in Chicago als die
Krönung dieſes Unternehmens begrüßen. Der „N. Herald“
fordert den Präſidenten Cleveland auf, den deutſchen Kaiſer
amtlich zum Beſuche der Weltausſtellung einzuladen.

Tiflis, 3. Mai. Jn mehreren kaukaſiſchen Städten
wurde ein heftiges Erdbeben verſpürt. Zahlreiche Häuſer
ſind eingeſtürzt, mehrere Perſonen wurden getötet.

Kairo, 3. Mai. Der Khedive beabſichtigt, dem
nächſt Konſtantinopel und Wien zu beſuchen

Ganz ſeid. bedruckte Poulards 1,35 Mk.
bis 5.85 p. Met. (ca. 450 verſch. Dispoſit.)
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe von
75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter glatt, geſtreift
karriert, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000
verſch. Farben, Deſſins c.) porto u. zollfrei. Muſter umgehend.

Seiden Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich.

pelle ich wie m. Lrſolge
beweisen, gründlich lin
derung aueh bei hoben
Alter. Vertrauens volle
Leidensbeschreib. u. Av-
er ob Füsse Kalt, anWeidhans. Dresdan

Zikhern, Hlas- und Skreich Inſtrumenke,
Trommeln, Harmonikas, Sniken, Sthulen

in Wilh. Martini,
Wernigerode. Burgſtraße 47.

en
In der Sammlung „Meyers Reisebücher“ ist soeben erschienen-

Meyers Harzführer.
Zwölfte, neubearbeitete und vermehrte Auflage

Mit 15 Karten und Plänen und einem Brocken-Panorama,

Rot Kartoniert Preis 2 Mark.
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig.

I

1889 goldene Medaille.

500 Mark in Gold, S
wenn Oréme Grolich nicht alle

Hautunreinigkeiten, als Sommerſproſſen
Leberflecke, Sonnenbrand, Miteſſer,
Naſenröte c. beſeitigt und den Teint
bis ins Alter blendend weiß u. jugend

J friſch erhält. Keine Schminke Preis
Mk. 1,20. Man verlange ausdrücklich

J die „Oréme Grolich“, preisgekrönt,
da es wertloſe Nachahmungen giebt.

Savon Grolich dazu gehörige Seife

80 Pfg.Grolteu's Hair Milkon, vas beſte

I Haarfärbemittel der Welt! Bleifrei
S Mk. 2, und Mk. 4——

Hauptdepot J. Grolich, Brünn.
Ztz haben in allen beſſeren Handlungen.

Auch zu beziehen durch Adolf
leyer und Gust. Alsleben,
Drogerien, Wernigerode.

Vorrätig bei P. Jüttner in Wernigerode.

00000

a e e e e e a e h hDie beſte u. billigſte Bezugsquelle für

Tapeten u. Borden,
Linoleum

deutſche und engliſche Fabrikate,

Manilia-, Kokos- und Jute-
Läufer

Kokos Abtreter, Stuckrosetten,
Rouleaux- Gardinen u. Portièren-
Stangen, Wachstuche, Ledertuche,

Gummidecken, Unterlagestoffe
aller Art

iſt die Tapetenhandlung von

F. O. Meinicke,
vorm. Fr. Aordhauſen.

Pa. Einziges Spezialgeſchäft De
in Wernigerode a. H., Burgſtr. 33.

Muſter ſtets zu Dienſten
8

Bekannte Gläckskollekte von A. Gerloll,
Nauen bei Berlin.

Stettiner Pterde- Lotterie schon 9. Mai
Gestw. 180000 Mk., 2666 Gew. 10 Equip., 150 Pferde I Orig. Los

Rübeländer Tropffteinhshlen
werden jeden Sonntag und an den Feſttagen von

vormittags 9 1 Uhr und nachmikkags von 2 6 Uhr,
an den Werktagen nach Bedürfnis

G elektrisch beleuchtet.
Das Knochen MHuseum daſelbſt iſt morgens

von 7 12 Uhr und nachmittags von I 6 täglich geöffnet.
Blankenburg, im April 1893.

Die Direktion der Harzer Werke

Unter Allerhöchſtem Protektorate Sr. Majeſtät des Kaiſers.

Ruhmeshallen- Lotterie
für Errichtung des Kaiſer Friedrich-Muſenms
Grosse Ziehung am 17. und 18. Mai 1893

19376 Gewinne 1 a 50,000, T a 20,000, 3 a 10,000, 3 a 600, 3 a 5000, 15 a
3000. 15 a 200, 15 a 1500, 30 a 1000, 30 a 800, 30 a 600 im Geſamtwerte von

600 000 Mark
Original-Looſe a 1 Mark 11 Looſe 10 M. Porto und Gewinnliſte 20 Pfg.

extra empfiehlt und verſendet (auch ges e go
eneral-DebitCarl Heim. ein Unter den L inden 8-

De Loos Verſandt auf Wunſch auch unter Nachnahme

T ZgNutz und Brennholz Verſteigerung
im Fürſtlichen Forſtrevier Schierke

Sonnabend, den I. Mai d. Js., von Vorin. 10 Uhr ab
ſollen im Gaſthofe „Zum Hohnſtein“ in Haſſerode die nachverzeichneten Holz Produkte ver

ſteigert werden
I. Fösrſterbezirk Schluft (Förſter Meyer), an den Forſtorten Königsberg

(Schluftkopf), Edelsmannshäu und Quitſchenhäu, (Brockenchauſſee).
Fichten ca. 11 rm Böottcherholz, 12 rm Kiſtenholz, 368 rm Scheit, 68 rm Knüppel,

18 rm Stöcke J. und 117 rm Reiſerknüppel (Aeſte).
I. Förſterbezirk Schierke (Förſter Schmidt 1) an den Forſtorten

Brücknerſtieg, Ahrensklint und Feuerſteine.
Fichten ca. 28,5 rm Kiſtenholz, 38 rm Scheit, 19 rm Knüppel, 87 rin Stöcke I.,

232 rm Reiſerknüppel (Aeſte) und die loſen Abfallhecken.
Jm Termin iſt des Kaufgeldes anzuzahlen.

Der Oberförſter. Ohneſorg.

7 finden Anzeigen jeder Art die größteJn 2w ernigerode Verbreitung in Stadt und Land in der ſeit
97 Jahren beſtehenden älteſten Zeitung daſelbſt. in der Wernigeröder Zeitung
und JntelligenzBlatt, am tliches Kreisblatt der GrafſchaftMk. P. u. Tiste 30 Pfg. Bei Bestellung diese Zeitung nennen. Eür

nur 1 M. kann man obige Bezeichnung erproben.
Wernigerode. Briefe ſind zu richten an B. Angerstein, Wernigerode, Harz.



Lokales.
Die

Landesſhnode der Pravinz Hannover iſt v
konſiſforium auf die Zeit von 15. 20. M
ſchrieben und iſt der Wäahltermin des 13.
dem auch di
Dienstag den 16. Mai, Mitta s 12 Uhr, i
Clausthal anberaumt.

Am nächſten Sonntage wird
Waldarbeiter W. Fiſcher zu Königshof m
geb. Kohlruſch das Feſt der goldegen Hochzeit feiern.
Jubelpaar gedenkt die Feier in der Kapell
auch kirchlich zu begehen. Möchte den würd
ferner ein reich

Den Ausführungen des
Blattes wird ſich gewiß Jeder a
entwickelung von Elbin
Weiterentwickelung iſt bei den hieſigen Ve
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ſowie für Lederhändler und
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einigem Neid
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ſtraße zu gelegenen Platze
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echt dichteriſchem Geiſte durchwehten „Eingeſandt“ in einer
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en, der gewiß geeignet iſt, in
vorragenderer Weiſe als jetzt eine Zierde unſerer
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Unſer Gotteshaus zieht durch

ſeine monumentale Schönheit
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eines jeden Vorübergehenden erweckt und lebhaft an Heines

verdenken. Wir aber meinen, daß der geringe Geldaufwand
nicht in Betracht kommen dürfte,

Allerdings ſoll die Befürchtung herrſchen, daß

licher Weiſe beſchädigt werden könnten, wie im vorigen Jahre,

zugeben ein gottloſer Geisbock an den ohnehin ſehr dürf
en Hunger geſtillt hat. Aber-

Zeit der Walpurgisnacht viel zu den

ſein, derartige Beſchädigungen wenigſtens inmitten der Stadt

lern auf unſeren Straßen, beſonders in der Nähe des Mark

darunter nicht das Sammeln der
oft ein erhebliches Hinderniß für

größeren Pundeſtalles verübeln,
t berechtigtem oder unberechtigtem

Stolz öffentlich ſehen läßt, bekanntlich iſt aber dem Andern
ſtets billig, was dem Einen recht iſt und im Verfolg dieſerrefflicht chen Straßen eine genit äußerſt voltsthümlichengende Bürgſchaft für die Güte des Schuhwerkes erblicken

„haben, die wahrſcheinlich weniger an
Quadrupoden zu wünſchen übrig

ſchlechten, wäre es

mit Recht das Auge eines

erſt den richtigen Abſchluß
ſchauer wird hier aber auch
den Anlage empfunden haben,
irche vorhanden iſt, Ueber die

ſenheit des einzigen Bäum
ſeiner Einſamkeit das Mitleid

ert; daß es ſich gleich dieſer
n Grunde genommen Niemand

erheblichen Koſten hergeſtellt

aigen Anpflanzungen in ähn

Feder ſträubt ſich, es wieder

ogar das Auftauchen dieſes

denn aber wirklich ſo ſchwer

Maſſenverkehr von Vierfüß

cheinung (ſelbſtverſtändlich iſt
Heerden zu verſtehen) und
die Paſſanten. Man wird

anſchauung

undeausſtellung aufzuweiſen
Zahl als an Güte der

faſſen würde. Hei dem
am Hergebrachten, dem gu

würden wir in

s voreilig, von dieſen Zeilen
erhoffen. Einheimiſche und

Fremde werden wahrſcheinlich nach wie vor ihre ganze Ge
ſchicklichkeit aufbieten müſſen, um Zuſammenſtöße mit Raſſe
hunden und Wagendeichſeln zu vermeiden und nach wie vor
wird der Fußbekleidungskünſtler mit unverhohlener Genug
thuung den Wegebaubeamten als ſeinen Schutzpatron vereh
ren, jeder ordnungsliebende Bürger aber ſollte Ungehörig
keiten, wie ſie eben geſchildert ſind, entgegentreten. m.

Am künftigen Sonntag ſollte das Ziel Aller, welch
einen kleinen Ausflug machen wollen, unſer mit ſo reichen
Naturreizen ausgeſtatteter Nachbarort Rübeland, der ſich
beſonders jetzt beim Wiedererwachen der Natur überaus
prächtig ausnimmt, ſein. Doppelt lohnt ſich die tkeine Tour,
da Herr Hotelbeſitzer Hallbauer zur Feier der Wiedereröff.
nung ſeiner wie bekannt höchſt angenehmen Ränme für die
Sommerfaiſon am Nachmittage des beſagten Tages ein Kon
zert veranſtaltet, welches von der uns hinlänglich als ſehr
leiſtungsfähig bekannten Kapelle der Herren Gebr. Damm
Blankenburg ausgeführt werden wird. Daß aus Herrn
Hallbauer's Küche und Keller nur das Beſte hervorgeht,
wiſſen alle, die bei ihm verkehren, weshalb es dann auch
nicht Wunder nehmen kann, daß dieſes auch ausnehmend
ſchön gelegene, die herrlichſten Ausſi ten auf die mächtigen
mit ſchönen Tannenwaldungen und eingeſprengten Laubholz-
gruppen beſtandenen Felſenartien bietende Hotel bei kleinen
Ausflügen der Zielpunkt der hieſigen Einwohner iſt und ſich
auch des lebhafteſten Beſuches der Fremden erfreut Ler
ewig tanzluſtigen jungen Welt ſei übrigens noch verrathen
daß ſich ihr nach beend gtem Konzert auch noch Gelegenheit
bietet, Terpfichoren zu huldigen.

Weriniſchtes
Hriginelle Reklame macht die Firma Lieb au

u Co. Samenhandkung Kunſt und Handelsgärtnerei in
Er furt. Hoch oben auf dem Dache ihres zur Vergröße
ruug des Geſchaftes neuerbauten Samenhauſes, welches dicht
an der Eiſenbahnſtrecke, inmitten der Kukturen gelegen iſt,
hat dieſelbe in meterhohen Buchſtaben außer der Firma noch
die Bemerkung angebracht, daß ſie Kataloge auf Wunſch
gratis und franko verſendet. Die Firma gedenkt, ſpäterhn
die Worte durch elektriſche Lämpchen Nachts zu erleuchten,
ſodaß jeder vorüberfahrende Reiſende dieſelben leſen muß.

Elbingerode, den 2. Mai 1893

Bekanntmachung.
Die gemäß S 2 der Stierköhrungs-

Ordnung vorzunehmende diesjährige
Stierköhrung wird am
Sonnabend den 13. Mat d Js

von der Köhrungs Kommiſſion abgehalen
werden.

Der Hülfbbeamte
des Königlichen Landraths.

Maske.

Elbingerode, den 5 Mai 1893.
Zur Reviſion der Spritzen und deren

Zubehörungen, ſowie zur Spritzenprobe
in Gemeinſchaft mit der hieſigen frei
willigen Feuerwehr iſt Termin auf
Sonnabend den 13. Maß d Js,

Abends 7 Uhr,
angeſetzt

Es werden die ſämmtlichen Führer und
Spritzenmeiſter der Spritzen 2, 3, 4 u.
5, ſowie deren Stellvertreter und die zu
obengenannten Spitzen gehörenden Mann
ſchaften unter St-afandrohung ſür den
Fall des Entbkeibens hierdurch aufgefor
dert, ſich mit Uniformmützen zu der feſt
geſetzten Zeit bei dem Spritzenhauſe am
Brauteiche einzufinden.

Der Magiſtrat.
Hanff.

6077

h

Nächſten Sonntag den 7 do. Mts,
Nachmittags 4 Uhr, Verſammlung

Tagesordnung
Einkaſſiren der Beiträge
Die Verſammlungen finden von jetzt

an im „Gaſthof zum Kahlenberg“ ſtatt.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorſtand.

Reſtauration in den Birken.
Am Himmelfahrtstage, Nachmittags

von 3 Uhr ab,
öffentlicher Ball,

ausgeführt von der Kapelle des Herrn
Th. Müller aus Wernigerode

Hierzu ladet ganz ergebenſt ein

W. Schrödter.

Verein

Hotel Hermanns

Nach dem Konzert findet Abends

4
ſtatt. Um zahlreichen Be

höhle, Rübeland.
Sonntag den 7. d. Mts. Nach mittags 3 Uhr

Grosses Extra
ausgeführt von der Blankenburger Stadtkapelle.

KonZort

ſüch bittet ergebenſt

C. F. Hallbauer.

eeSS

Für Jabhnbedürſtige
bin ich

Sonnabend den 6. Mai
in Elbingerode, Hotel Zum golde
nen Adler (A. Müller) von Morgens
9 6 Uhr Abends zu ſprechen.

Gellert, Wernigerode,
Burgſtraße 47,

Inſtitut für künſtliche Zähne,
Ploinben und ſchinerzloſe

Zahnoperalionen.

Kurhotel
onnerstag den 11. Mai

S

Nach dem Konzert

W al(am Himmelfahrtstage)

Großes Extra- Garten
T

der verſtärkten Lübers'ſchen Kapelle Beginn Nachmittags 3 Uhr.

2 S SS L.Um recht zahlreichen Beſuch eiten zewerty E. Ludero

Niewerth. E. Lüders.

s

Ho zv rſteigerung.
Am Mittwoch den 10. Mai 1893

in der Knopfſchen Gaſtwirthſchaft
zu Heimburg,

Morgens 10 Uhr,
aus dem Forſtreviere Heimburg

Forſtorte: I. Hardenberg, Anwachs, Leiligen
ſtock, Jandhaus, Krähenberg,
Gr. u. Kl. Kröppel, Ob u.
(Unt, Winde, Ob. u. Unt. Mit
telberg, Lolkmann, Gr. Wadde
kenholz,

II. Unt. Gläſenberg.
6 rm Scheit, 1248 rin Knorr
und Anbruch, 78 rin Reidel
304 rin Stockholz 104 rin Rei
ſerknüppel.

Fichten

e

e hen ist
Verzeichnisse der bis

jetzt erschienenen 800 um
mern sind durch jede Buch-
handlung Kostentrei zu beziehen

5 Verlag
h

a

einzeln Käuf.
Auswahl des Besten ans allen Litteraturen

in trefflicher Begrbettung und gediegener
Jedes Bändechen bildet einAusstattung.

Anzahlung mindeſtens 20 Prazent des
u Steigerpreiſes

Auskunft ertheilt
ad I. Förſter Damköhler zum Eggeröder

brunnen,
x II. Eb erſtein zum Hunderückem

Das von mir über Herrn Winnig
verbreitete Gerücht beruht auf einem Irr
thum und nehme ſolches als unwahr
hiermit zuruck. H. Vollmer

Ein kurzhaariger brauner Hund mit

r

e Sb S S e eenthält Biographien von Tonkünstler
belehrende Artikel, Theaterstücke, S

Probe- Nummern gratis und franko dur
handlung, sowie vom Verleger Carl

Oeſſentlicher

Elbingerode.

V

Nachm. Til, Uhr Katechiſ. P. see. Zettet.
Caſualien: P. prim, Greve.

Redaktion, Truck und Verlag von

e

Klavier und Violine, Lieder u. a (Preis Mark 1

m. Krzählungen, Humoresken,
piele, Rätsel, Musikstücke für

50 vierteljähr)
und Musikalten-

Stuttgart.
ch jede Buch
Grüninger,

gelben Flegen iſt zugelaufen. Abzuholen
in der Exped. d Blis

Ein neues Break und ein neuer zu
ſammengeſetzter Wiegeblock, 1 Meter
hoch und 1 Meter Durchmeſſer, ſtehen
zum Verkauf bei

h hä h hhhGottesllienst,

Hüttenorte.
Sonntag Rogate.

orm. 9 Uhr Predigt P. see, Zettel. Könie shof
Uhr Predigt P. prim. Geve.

Elend Vorm. 91, Uhr Betſtunde

h h n e B. Angerſtein in Elbingerode.

Vorm. 9 Uhr Seichle, 9],

Lehrer Ebeling. J

h

W. Schubert, Rothehütte

Billig u. gut!
„Kämeruner“ Cigarren 500 St. nur M. 450
Univerſal No. 72, 500 b,650
„Germanja“ No 25, 500 2,60
„Havanillos“ hochf., 5C0 60
klein Kormat, ſehr beliebt nur gegen Nachn.
fuco. Cigarretten hochfein von 60— 250 Pf.
das Hundert. Probeſendung nicht unter 500
Skück zu Engrospreis.
R. Tresp, Braunsberg olV, Cig.Fabrik

Hierzu 1 Beilage.
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